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S8. Jahrgang
Tüstesspreael ?

Das Relchskabinelk keilte dem Aürrfzehneranss hast des s
Reichstags mit, daß an der dritten Rotsieuerverordnung in- ,
haltlich nicht mehr geändert werden dürfe. — Die denwkrati- !
schen und sozialdemokratischenMitglieder des Ausschusses >
wollen bekanntlich die Verordnung nicht anerkennen. Dann j
hätten sie aber auch der Regierung nicht die Ermächtigung j
dazu geben sollen. !

Die Sonderbündler sind nach der Saarbr . Ztg. aus Trier -
abgezogen.

Der neue deutsche Botschafter in Paris v. Höfch hak am
Samstag sein Bezchnrbiguugsschreibeu dem Präsidenten Mil- ;
lerand überreicht. !

Rach dem „Daily Telegraph" wird die britische Regierung :
die neuen Vorschläge Pomcares über die Verwaltung iu der
Pfalz „in freundliche Erwägung ziehen".

Der englische Botschafter Lord Crewe ist nach Paris zurück-
gekehrt.

Das Pariser „Journal " erfährt , die Moskauer Sowset-
-egierung wolle mit Belgien wegen der Anlage eines Slütz-
,mnkts für die russischen Handelsschiffe in Antwerpen unter-
sMadeln. !

Fieberwahn? j
Lloyd Georges Enthüllungen j

Unser Berliner er-Mitarbeiker schreibt uns : j
lieber dem Grabe Wilsons ist ein merkwürdiger Streit !

entbrannt , ein Streik wie alle Händel in der letzten Zeit: !
zwischen Frankreich und England. Deutschland ist dabei
zum Teil unparteiischer Beobachter, zum Teil wie immer das j
Opfer, auf dessen Rücken die Sieger ihre Machtfragen aus - i
Klopfen. Lloyd George  enthüllt ein Wilson-Geheimnis
aus dem April 1919. In jenen Tagen hatte die Pariser Frie¬
denskonferenz ihre schwerste Krise zu bestehen. Wilson
ließ damals seinen Dampfer «George Washington " aus
Amerika nach Brest kommen, um durch die Drohung sofor-
tiger Abreise eine» Druck auf feine herzlich Verbündeten
auszuüben.

Anglückseligerweisemußte Lloyd George zur selben Zeit
die Konferenz verlassen, um in London mit seinem intimsten
Feind Norkhcliffe einen Strauß auszufechten, der nebenbei
gesagt, später auch zu seinem Sturz führte. Seine Abwesen¬
heit von Paris , so behauptet nun Lloyd George in einer auf¬
sehenerregenden Veröffentlichung der «Äewyork World ",
toll der Tiger Clemenceau  benutzt haben, um den arm« » i
Wilson aufzufrefsen. Oder sagen wir : herumzukriegen. !
Gcmz heimlich habe Wilson ein französisch-amerikanisches j
Sondercchkommen unterzeichnet» worin er sich nicht nur mit !
der Aebergabe des Saargebiets an Frankreich » sondern auch
mit der Besetzung des linken Rheinufers durch die Berbün - !
beten einverstanden erklärte . Ja , Lloyd George geht noch i
weiter. Er verrät , Frankreich habe sich jetzt nach dem Tod
Wilsons , der zu seinen Lebzeiten strengste Wahrung seines
Ko-nferenzgeheimnissesgefordert habe, an ihn, Lloyd Georg«
mit der Bitte gewandt, jenes Abkommen veröffentlichen zu
dürfen.

Das war zuviel auf einmal für die Herren vom franzö- s
pschen Außenamk. Poincar « erließ sofort eine Erklärung , !
!n der sein Freund und ehemaliger Kollege Lloyd Georg« ,
förmlich mit Peitschenhieben Lügen gestraft wird: Me fran¬
zösische Regierung habe durchaus nicht den Tod Wilsons
abgewarkek, um sich mit England über die Veröffentlichung
des sogenannten Gelbbuchs zu verständigen. Das Gelbbuch
enthält die Schriftstücke, die sich auf die Ausarbeitung des
Friedensvertrags «in Betreff der Sicherheit Frankreichs"
beziehen. Schon am 24. Dezember 1923 habe der französi¬
sche Botschafter in London die diesbezüglichen Weisungen
erhalten und die notwendigen Schritte vor dem 8. Januar
1924 unternommen. (Dieser Hieb geht wiederum gegen Mac
Donald, der am 8. Januar sein Amt ankrat !) And nun das
Tollste: Die französische Regierung kenne überhaupt keine
Dokumente, von denen Lloyd George in seinen Andeutungen
rede. Kein geheimes Abkommen sei zwischen Wilson und
Clemenceau abgeschlossen worden. Alles sei offen mit rech¬
ten Dingen zugegongen.

Am die Munde , die man dem englischen Freunde schlug,
auch noch mit Pfeffer zu bestreuen, wurde in Paris Herr
Tardieu,  der einstige Berater Llemenceaus und Verfasser
des Versailler Vertrags , vorgeschickt. Er muß in der Presse
erklären : Lloyd Georges Anklage ist die Frucht einer im
Fieberwahn befindlichen Einbildungskraft - Was Frankreich
damals verlangte und was zu den Artikeln 428 und 432 des
Versailler Vertrags (Besetzung des Rheinlands ) führte, habe
Lloyd George genau so wie Wilson vorgeleg! bekommen,
nur eben infolge seiner Spritztour nach London 36 Stunden ,
später. Einen . Geheimverkrag" daraus zu machen, sei ent-
weder eine ungeschickte oder eine böswillige Vorgangsweise,
vielleicht auch beides.

Das ist allerdings starker Tabak. Der ganze Grimm,
der sich zwischen Paris und London angesammelt hat, glüh!
aus diesem Hahgescmg. Sachlich läßt sich bis jetzt folgende: !

feststellen: Erstens: Lloyd George,bekämpfte die Rheinland
Besetzung. Zweitens : Wilson bekämpfte sie auch, wurde aber,
während Lloyd George in London weilte, von Clemenceau
umgestimmk. Drittens : Lloyd George stimmte, als er nach
Paris zurückgekehrt war , ebenfalls bei, weil er ja schon über¬
stimmt war . Soll man nun von einem Geheimvertrag spre¬
chen oder nur von einem geschickten Manöver Llemenceaus?
Wilson behauptete bekanntlich immer, er sei ein Gegner aller
Geheimabkommen. Sollte er sich vor Clemenceau wirklich
eine solche Blöße und etwas Schriftliches von sich gegeben
haben? In jedem Fall : Lloyd George redet nicht im Fie¬
berwahn . Nur das Temperament ist wieder einmal mit ihm
durchgegangen. Am 16. Februar will er in seinem alten
Leibblatt «Daily Chronicle" noch einmal gründlich auspacken,
Man kann darauf gespannt sein.

Der Vertreter der „Rewyork World", Spencer,
dem Lloyd George seine Mitteilungen gemacht hatte,
hält im Londoner „Daily Dispatch" seine Behauptun¬
gen aufrecht. Er habe nicht sowohl Wllson als Clemen -
ceau  tadeln wollen, der die kurze Abwesenheit Lloyd
Georges benützt habe, um Wilson völlig umzustimmen. Es
' » unerhört , daß Staatsmänner hinter dem Rücken ihrer

änder solche Geheimverträge abschließen, und um Geheim¬
oertröge handle es sich, daran werden keine Ableugnunger
etwas ändern . Es muffe jemand da sein, der die Welt das
wissen lasse. Er (Spencer ) habe die Veröffentlichung für
»ine Forderung der Wahrheit und des Anstands gehalten
ans die Gefahr hin, daß man ihn des Vertrauensbruchs be
ztchtige. Diesen Tadel nehme er um der Sache willen gern«
hin. Er habe weniger gesagt, als Lloyd George ihm vor
Zeugen mitgeteilt habe. Lloyd George habe in großem Zorn
und ausdrücklich von Gsheimv ertragen gesprochen.

Llcyd George sandte die ihm von Mac Donald zur Be-
gutachtung zugestellten französischen Schriftstücks des Parisei
Gelb buchs, die zu der Enthüllung Anlaß gegeben hatten, zu
rück mit dem Bemerken, er sehe keinen Grund , weshalb di«
dmnzösifche Regierung die Schriftstücke nicht veröffentlichet!
sollte. Pomcore hatte sie nämlich nach London gesandt un!
ll« die Erlaubnis nachgesucht, sie veröffentlichen zu dürfen, dc
mich einem Abkommen von 1919 Schriftstücke aus den Go»
beimoerharMungen von Versailles von keinem Verbündete»
veröffentlicht werden sollen ohne die Zustimmung des betei¬
ligten anderen Verbündeten. Mit der Veröffentlichungwollte
Poincarä beweisen, daß die Besetzung  nach dem Fris-
densoertrag Rechtens sei. Wie dieses „Recht" aussieht, das
hat nun eben Lloyd George ausgsplaudert . ^

Weitere Enthüllungen
Berlin , 10. Febr . Die „B. Z." glaubt die Enthüllungen

Lloyd Georges über das Zustandekommen der Artikel 428
und 432 des Vertrags von Versailles (Besetzungsrecht) er¬
gänzen zu können. Zu den betreffenden Verhandlungen im
Obersten Rat sei auch der damalige italienische Ministerpräsi¬
dent Orlando  nicht zugezogen worden, der den Schriftsatz
auch nicht unterschrieben Hab«, wie denn Italien sich nicht an
der Besetzung beteiligte, Orlando war an dem Tag nach
Italien cckgereist, um eine merkwürdige und höchst unge¬
wöhnliche „Botschaft"  Wilsons über Fiume  zu be¬
kämpfet». Die römischen Telegramme darüber legte Cle¬
menceau am 20. April 1919 Wilson vor und so gelang es
ihm, den in feiner Eitelkeit verletzten amerikanischen Präsi¬
denten für die Artikel 428 und 432, die auch Orlando be¬
kämpft hatte, zu gewinnen. Wilson unterschrieb die Ent¬
rechtung und Knebelung Deutschlands in der Erwartung,
daß Clemenceau dafür seine Botschaft über Fiume unter¬
stützen werde. Als Lloyd George  am 21. April aus
London nach Paris zurückkehrte, machte er Clemenceau
Vorhaltungen , daß er das für die Konferenzoerhandlungen
festgesetzte Abkommen gebrochen  und entgegen dem
Widerstand der anderen Mitglieder des Obersten Rats
Wilson die beiden Artikel habe unterzeichnen kaffen. Die
Schuld Wilsons,  sagt B. Z., ist dem Sinne nach
von Lloyd George ganz richtig gekennzeichnet worden. Es
lag allerdings kein Geheim vertrag  vor , aber geheime
Verhandlungen  waren der Anlaß zu dem Umfall
Wilsons, drr schlimnter ist, als wenn er aus politischen Be¬
weggründen erfolgt wäre , denn die Erkaufung der französi¬
schen Hilfe diente nur einer Frag ? der persönlichen
Eitelkeit  Wilsons . Die Schuld Lloyd Georges
liegt darin , daß er die beiden Unterschriften Clemenceaus
und Wilsons, gestützt auf die Berhandlungsbrstimmungen,
nicht für ungültig  erklärte und es unterließ , Orlando zu
Hilfe zu holen, der, wie die B. Z. bestimmt zu wissen mr-
sichcrt, die Ueberstimmung Llayd Eeo . c -s v. chi:,

Sache Mk VSr „Verständigung " willen wieder zur llwye
kommen lassen. Es ist doch wie ein Wink vom Himmel,
daß das Mittel , das Poincare  gegen die englischen Ein¬
sprüche gegen die Ruhrbesetzung als höchsten Trumps
auszuspielen sich anschickte, zu einem vernichtenden
Beweis für die verbrecherische Wühlerei  in
Versailles geworden, und daß ausgerechnet Lloyd Ge¬
orge  es Vorbehalten gewesen ist, die Machenschaften, wenn
auch ungewollt, an den Tag zu bringen . Dem damaligen
Bevollmächtigten Deutschlands in Versailles, Freiherr von
Lersner,  waren die Verhältnisse bekannt; er hat im
Zorn bekanntlich die Feder , mit der er das Protokoll unter¬
zeichnen sollte, auf den Tisch geworfen und hat den Saal
verlassen. Die Berliner Regierung hat ihn dafür auf Ver¬
langen Clemenceaus bestraft  und ihn aus dem Reichs¬
bienst entlassen. Schwamm darüber ! — Für Herrn Poin-
care  aber könnten sich jetzt aber leicht bittere Folgen er¬
geben und Herr Mac Donald  ist vor die Probe gestellt,
— nicht für seine diplomatische Befähigung , sondern für den
von ihm verheißenen ehrlichen Willen.

Die Mitteilungen der V. Z. scheinen auf italienische Quel¬
len zurückzugehen. — Der Stein ist im Rollen ; es kann eine
Lawine daraus werden, wenn die Angelegenheit in Ber-
l i n richtig behandelt wird . Auf keinen Fäll sollte man die

Sollen wir?
Die neue Völkerbundsfrage )

Ern bewährter Außenpolitiker schreibt uns : Am 12. Febr.
wird die neue encsiische Regierung — Ramsay Mac Donald
im Unterhaus , Lord Parmour im Oberhaus — eine Erklä¬
rung abgeben, aus die alle Welt mit Spannung wartet . Die
Erklärung wird sich beziehen emmal auf die von Mac Donald
geplante internattonale Konferenz zur Erledigung der Ent-
fchädigungs- und vielleicht der Kriegsschuldenfrage, womit
nicht mehr und nicht weniger angekündigt ist, als die Aend e-
rung des Versailler Vertrags.  Sodann wird die
britische Regierung verlangen , daß der Völkerbund Deutsch¬
land gegenüber an die Stelle der alten Plagegeister, der Bot-
lchafterkonferenz und der Militärüberromhungskommiffion
tritt . Endlich wird Mac Donald — dies wußte der „Daily
Telegraph" zu melden, — als seine Lösung der Frage der
„Sicherheit" die Freihaltung des Rheinlandes von Garniso¬
nen unter Aufficht des Völkerbunds vorschlagen.

Damit ist das eigentliche Stichwort noch nicht gegeben.
jT» lautet : Aufnahme Deutschlands indenVöl-
kerdund.  Ob die kommende englische Regierungserklärung
frank und frei den Antrag stellen wird, ist fraglich. Der An¬
trag auf Zulassung zum Völkerbund ist rechtmäßig allein ja
von Deutschland zu stellen. Es käme also zunächst auf eine
Nntadung , «ne Ermunterung an. Hiezu scheint Mac Donald
bereit M sein. Er hat einem Pressevertreter erklärt, eine der
ersten Aufgaben feiner Regierung werde es sein, zu veran¬
lassen, daß Deutschland und Rußland in den Völkerbund auf-
tzettommen werden. Mt Rußland werde man noch Schwie¬
rigkeiten haben, aber auf Deutschlands Beitritt müsse be¬
standen werden. Damit tut Mac Donald dasselbe, was Bald-
«ün und dessen Vorgänger getan haben: Er ermutigt die
deutsche Diplomatie und überläßt es ihr, Ach mit dem fran¬
zösischen Widerstand auseinanderzusetzen.

Irgend einen Schritt ist man damit noch nicht weiter ge-
ko.nmen. Ueber dar Für und Wider des Eintritts zu strei¬
ten, hat keinen Zweck. Es gilt, sich m rein sachlicher PrÄs
stmg aller Momente darüber klar zu werden , welche Stet -i
brng Deutschland künftig zum Völkerbund einzun chnren hat.
Es kommt auf die Frage an, in der es heute zum Eintritt auf-
üefordert wird, und auf die Bedingungen , unter denen seine
künftige Zugehörigkeit steht.

Wir Deutsche brauchen den Völkerbund nicht so nötig,
bls der Völkerbund uns . Er soll der Gerichtshof werden, der
tzu der von Mac Donald geplanten Aendermig des Versailler
Vertrags führen soll. Es gibt aber eine Bedingung, dis
Deutschland den Eintritt m den Völkerbund schon an de,
Schwelle verwehren könnte. Das wäre die Forderung , ei»
neues Schultbekenntnis  abzulegen . Eeinem Auf-
nahmegefuch Deutschlands wäre zwar heute die nötige Zwei¬
drittelmehrheit gewiß. Aber es ist di« Frage , ob Frankreich
nicht abermals versuchen wird, sich dem Eintritt Deutschlands
zu widersetzen, auszuwerfen. Der Widerstand Frankreichs
Ist Ulster Pomcare von Jahr zu Jahr stärker geworden. Ver¬
hindern kann er zwar die Ausnahme nicht. Wohl aber
könnte er mit Erfolg di« Zulassung zum Völkerbunds¬
rat  aufhalten , ohne die Deutschland als Mitglied zweiter,
Klaffe gebrandmarkt würde. Aus diesem Grund sind dis
französischen Botschafter bei den Verbündeten angewiesen,
worden , zu erklären, daß Herr Pvincare „grundsätzlich"
nichts gegen den Ausbau des Völkerbunds emzuwendem
habe. Aber von den weiteren Absichten Frankreichs wird
geflissentlich geschwiegen. Sollte Poincare noch Pfeile im
feinem Köcher haben, mit denen er Deutschland im Völker-
bund erschießen wU , so würde er damit nur verraten , daß
jes führ ihn eine friedlich«, gerechte und der Allgemeinheit zu¬
trägliche Lösung der Entschädigungsfrage nicht gibt. Man
muß noch einige Tage abrvarten . Der Wortlaut der eng¬
lischen Regierungserklärung wird ms! entscheiden. Das Er-
gebms der Berliner Beratungen der Sachverständigenaus-
schüsse steht ebenfalls noch aus . Herr Stressmann , der im
Sommer vorigen Jahrs als Reichskanzler auf die englischen
Winke nicht reagierte , weil er den Augenblick nicht für ge¬
kommen hielt, wird setzt als Außenminister zu entscheiden



Haben, ob er das erlösende Wort sprechen soll und wie es zu
kauten hat . _ _

Neue Nachrichten
Das neue Reichswahlgescß

Nerlin, 10. Febr . Das Reichskabinett hat nach dem „Lokal-
anzeiger" dem Reichswahlgesetzentwurf mit einigen Aende-
rungen zugestimmt. Der Entwurf zerlegt einige übermäßig
«roße Wahlkreise, vermindert die Zahl der Abgeordneten und
Hellt durch Aenderung des Wahlverfahrens engere Beziehun¬
gen des Abgeordneten mit seinen Wählern wieder her.

Günstigere Lifeabochneinnahmen
Berlin . 10. Febr . Infolge der Vereisung der Flüsse und

Schiffahrtskanäle hat der Güterverkehr der Eisenbahn erheb¬
lich zugenommen, außerdem macht sich im Frachtverkehr dic
durch die verlängerte Arbeitszeit bewirkte Besserung des
Wirtschaftslebens bsmerklich. Die Annahmen der Eisenbahn
haben dadurch in der letzten Zeit eine wesentliche Steigerung
erfahren. "

Der Kampf um die Arbeitszeit
Breslau . 10. Febr . In der schlesischen Industrie wird

nunmehr allgemein die Verlängerung der Arbeitszeit ver¬
langt . Die Arbeiter im Waldenb-urger Gebiet lehnen sie ab.
In einer Betriebsräteversammlung wurde gesagt, in Deutsch¬
land werden Vorbereitungen für einen allgemeinen
Abwehrkampf  spätestens Mitte März getroffen.

Der bayerische Iuskzminisker gegen die politische
Beeinflussung der Rechtsprechung

München, 9. Febr . Im Landtag erklärte Iustizministei
Gärtner,  es sei eine bedauerliche und höchst bedenkliche Er¬
scheinung, die man früher im Deutschen Reich nicht kannte, di«
aber besonders in den letzten zwei Jahren «ingerissen hat, das
man während eines schwebenden Gerichtsverfahrens uni
überhaupt durch politische Umtriebe, Zeitungsartikel , Reder
usw. die Rechtsprechungzu beeinflussen suche. Dahin gehör,
auch die jüngst erschienene Streitschrift des Professors
Rothenbücher.  Die Rechtsprechung wäre erledigt, wem
es nicht gelingen sollte, sie von der Beeinflussung von außer
sernzuhalten.

- Die Schrift Rothenbüchers ist beschlagnahmt worden.

Verlegung der Hitler-Verhandlung
München. 10. Febr . Da der Berhandlungssaal im Amts¬

gericht für den Hitlerprozeß sich als zu klein erwiesen hat —
es haben sich allein 180 Pressevertreter gemeldet, während
höchstens 60 zugelaffen werden können —, wird erwogen
die Verhandlungen in die Pionierkaserne zu verlegen.

Die Landtagssitzung am 8. Februar war von einer Er-
r«g»m,g beherrscht, wie sie das bayerische Abgeordnetenhaus
wohl noch nicht erlebt hat. Die Linke kannte keine Grenzer
mehr. Die Auflösung des Landtags ist wieder unsicher ge¬
worden, obSeich von diesem Landtag eine ruhige Arbei!
kaum mehr zu erwarten , so sehr haben sich die Gegensätze der
Parteien verschärft.

Polnische Militärpflicht in Oberschlesien
Warschau, 10. Febr . Der Sejm (Reichstag) hat die zwei¬

jährige Dienstpflicht für das polnische Heer eingesührt. Die
Mehrheit verlangte, daß die Dienstpflicht spätestens bis 1.
April de. Js . auf Oberschlesien ausgedehnt werde.

Sorvjeffpionage
Paris , 10. Febr . Der französische Ingenieur Chivet, Lessen

Geliebte ein aus Rußland zugewantzertes Frauenzimmer
»ame«s Kurz,  sowie ein Händler aus Rußland wurden
wegen Diebstahls wichtiger amtlicher Schriftstücke verhaftet.
Rach dem „Matin " sollen weitere Personen cm der Spionage
beteiligt kein.

Einrenkung Poincares?
Paris » 10. Febr . „Newyork Herold" berichtet, auf die

Bekanntgabe der politischen Pläne Mac Donalds habe Poin-
care sich zu einer Arsammenarbeit mit der britischen Re¬
gierung bereit erklärt. Er stimme jetzt auch der Einberufung
einer Konferenz  unter Beteiligung Amerikas zu, die aber
erst in geheimen Verhandlungen vorbereitet werden müsse.
Die Konferenz hätte alle wichtigen Fragen einschließlich der
Zulassung Deutschlands zum Völkerbund  zu
behandeln. Poincare werde jedoch die Zusammenkunft
mitMac Donald  nicht einleiten, bevor er sich nicht über
die StÄlung des Parlaments zur gegenwärtigen Regierung
vergewissert habe, wozu beim Zusammentritt des Unter¬
hauses am Dienstag Gelegenheit sei. Ende der Woche könnte
dann gegebenenfalls die Unterredung vereinbart werden.
Dis dahin werden auch die Sachverständigen aus Berlin
zurück sein, die über die Haltung der deutschen Regierung
dl der EnHKLSguugsfroge hinreichend unterrichtet seien.

WürttembergischerLandtag ^
Stuttgart , 9. Febr.

Zu Beginn der heutigen Sitzung erklärte Staaispräsi-
dent Dr. Hieber  unter dem Beifall der Demokraten und
Sozialdemokraten, daß er keine Veranlassung habe, di«
Große Anfrage Bazille  betr . Wiedereinführung der
Farbe Schwarz . Weiß - Rotzu  beantworten . Sodann
wurde die dritte Lesung des Kirchengesetzes  zu Ende
geführt. Zunächst gab es noch mehrere Anträge und na¬
mentliche Abstimmungen. Die meisten Anträge wurden ab¬
gelehnt, darunter mit 47 gegen 38 Stimmen bei einer Ent¬
haltung (Bickes) ein soz.-dem. Antrag bezüglich einer Ver¬
einfachung und Erleichterung der Kirchenaustritte. Ange¬
nommen wurde dazwischen hinein der Antrag Schermann
betr. die Ungeeignetheit des Wehrbeitrags als Grundlage
für neue Steuern und Re Aenderung des Besoldungsgesetzes
in allen drei Lesungen. Bei der Schlußabstimmung Wer
dag Kirchengesetz wurde dieses mit 45 gegen 24 Stimmen
der Rechten und des Komm. Mittwich angenommen.

Die Bürgerpartei und der Bauernbund begründeten ihr«
Ablehnung «st einer Erklärung:  Da » Gesetz verdanke

die Fassung, die es im Landtag erhielt, nicht sächlichen Er¬
wägungen . Seit einiger Zeit vereinfachen die regierenden
Parteien die Staatsverwaltung mit einer geradezu bruta¬
len Großzügigkeit.  Wohlerworbene Rechte von ge¬
waltigem Umfang und die wichtigsten Rechtsgarantien zer¬
brechen wie Glas unter ihren Händen. In dieser Aera der
Staatsvereinfachung wurde für die Kirchen eine Art der Re¬
gelung neu eingeführt, die auf allen anderen Gebieten jetzt
beseitigt wird. Das komme daher, daß die württ . Sozial¬
demokratie eine andere Haltung einnehme, als beispielsweise
die badische und daß ihr Verhalten in Württemberg nicht von
Rücksichten auf das Staatswohl bestimmt werde. Die regie¬
renden Parteien haben, zum Teil unter Preisgabe ihres
früheren richtigen Standpunktes , sich den sozialdemokrati¬
schen Forderungen unterworfen . Diese Erklärung bewirkte
eine äußerst erregte Debatte, in der zunächst Staatspräsident
Dr . v. Hieber gegen die Unterstellung nichtsachlicher Erwä¬
gungen Verwahrung einlegte. Festsetzung von Tag und
Tagesordnung der nächsten Sitzung wurden dem Präsiden¬
ten überlassen. -- -- - . -— —

<Wü r t t e m b e r g
Stuttgart , 9. Febr . Vom Landtag . Der Finanz¬

ausschuß  genehmigte Re Einstellung der Besoldungen auf
die Goldmark bezw. die Herabsetzungder Besoldungen unter
gleichzeitiger Einbeziehung der Frauenzulage in Besoldung.
Die Regierung wurde aufgefordert, die Gehälter wieder zu
erhöhen, sobald 'die finanziellen Verhältnisse es gestatten, wo¬
bei besonders die unteren Gruppen , die Ruhegehalts - und
Wartegeldempfänger sowie die Hinterbliebenen berücksichtigt
werden sollen. Ein Antrag des Deutschen Rentnerbunds betr.
Entwurf einer Reichsverordnung über Fürsorgelasten wurde
eingehend besprochen, die Weiterberatung jedoch auf die
nächste Sitzung vertagt.

Der Geschäftsordnungsausschuß  beantragt , die
Genehmigung zur Strafverfolgung gegen die Abgg. Schüler
und Göhring  wegen Preßvergehcns und gegen Abg.
Stetter  wegen Aufforderung zur Bildung von Selbstschutz-
Vereinigungen, während der Dauer des Sitzungszeitraums zu
versagen, dagegen der Strafverfolgung des Äbg. Stettsr
wegen Vergehens gegen Art . 8 des Gesetzes zum Schutz der
Republik die Genehmigung zu erteilen. Für den letzteren
Antrag stimmten Zentrum ? Demokraten und zwei Mitglieder
der Rechten, dagegen die Sozialdemokraten und ein Mitglied
des Bauernbunds . - - .

Abg. Ströbel (Bausrnb .) hat den Antrag cingebracht,
Laß bei der Reichsregierung auf Freigabe derHaser-
ausfuhr  hingewirkt werden solle.

Raubmordprozetz. Der 20jährige Schreiner und Fürsorge¬
zögling Edwin Mink  aus Konstanz hat am 7. Oktober v. I.
die gleichaltrige Zigarettenarbeiterin Marie Schuhmacher in
Stuttgart in deren Wohnung durch neun Messerstiche in Kopf
und Hals getötet, um sich in den Besitz der wohlgesüllten Geld¬
tasche des Mädchens zu setzen. Mink wurde von der 4. Straf¬
kammer (an Stelle des Schwurgerichts) zum Tod ver¬
urteilt.

Aus dem Lande
Leonberg, 9. Febr . Fallschirmsprung.  Bei dem

am Menstag anläßlich des Pferdemarktes stattfindenden Reit-
und Fahrturnier wird der bekannte Luftschiff« Leitz aus
Stuttgart aus einem Flugzeug, das von dem Flugzeugführer
SträUe (Schorndorf ) geführt wird, einen Fallschirmabsprung
aus 1000 Meter Höhe vornehmen.

Heilbronn, 8. Febr . Festnahme des Dach klet¬
tere  rs . Der Einbrecher, der unlängst in der Kilianstraße
durch tollkühnes Ueberklettern von Dächern der Verfolgung
entging, ist in der Person des 23 I . a. Wilhelm Assenheimer
festgenommen worden. Er hat mit seinem inzwischen gleich¬
falls verhafteten Bruder Alfred Assenheimer eine Reihe
von Mansarden - und Kellereinbrüchen verübt.

Altdorf, OA. Nürtingen , 10. Febr . Dis Masern.  Der
Schulunterricht mußte hier eingestellt werden, da sämtliche
Schulkinder von den Masern befallen sind. Auch ältere Per¬
sonen sind erkrankt.

Reutlingen, 8. Febr . Ehrendoktor.  Die philoso-
kchische Fakultät der Universität Tübingen hat den Konsul
Felix Schlayer,  Großkaufmann in Madrid , der von hier
gebürtig fft, wegen seiner Verdienste um das Deutschtum im
Ausland , besonders durch Gründung und Förderung der
deutschen Schule in Madrid , zum Ehrendoktor ernannt

Pinache OA. Maulbronn , 9. Febr . Stehler und
Hehler.  In einem Hause wurde ein Diobeslager aus¬
findig gemacht und bis jetzt zwei Fahrräder , ein Motorrad
und Kleiderstoffe beschlagnahmt. Der Hausbesitzer wurde
wegen Verdachts der Hehlerschaft verhaftet, während die
Diebe noch nicht gefaßt werden konnten. Eine in die An¬
gelegenheit. ine weitere Kreise ziehen dürfte, verwickelte 25-
sährige ledige Haustochter hat sich in Dürrmenz beim Bo-
donram in der Enz ertränkt.

Neuenbürg , 9. Febr . Das Oberamt bleibt.  Das
Oberamt Neuenbürg befindet sich, nach Erkundigung an zu¬
ständiger Stelle , nicht unter den cruszuhebenden Qberämtern.

Vildeclpngen, OA. Horb, 9. Febr . (WeidePacht . Bei
der Verpachtung der Schafwerde wurden 5000 G.-W. erlöst.
Pachter ist Löwenwirt Gramer.

Schwenningen, 10. Febr. Die Not . Nus Nahnmgs-
eu erhängte sich «in arbeitsloser KrieLsüwqüde, Er

läßt eine Witwe mit zwei,Kadern.

hetdeusingen, OA. Herdenheim, 10. Febr . Verun-
glückterTransport.  Wegen des Glatteises brachte ein
hiesiger Bauer ein Rind auf dem Wagen auf den Giengen«
Markt . Unterwegs scheint aber das Tier ungeber'oig gewor¬
den zu sein und brach einen Fuß auf dem Wagen.

*

Baden
Pforzheim, 9. Febr . Der Arbeitgeberverband für Pforz¬

heim und Umgebung hat den Gewerkschaften mitgeteilt, daß
er angesichts ihrer ablehnenden Stellung zu allen Aerrder-
ungsvorschlägen, insbesondere ihres Festhaltens an Urlaubs¬
forderungen, die Tarifverhandlungen als gescheitert be¬
trachte.

Baden -Baden , 9. Febr . 5m Alker von beinahe 80 .wah¬
ren ist die Priorin zum hl. Grab in Baden -Lichtenkal M.
Amaiia gestorben. Die Entschlafene stammke aus Villingrn
und war im Jahr 1860 in den Orden eingelreten: seit 1835
war sie Priorin im hiesigen Kloster.

Heidelberg, 9. Febr . Die streikenden Angestellten und
Arbeiter am AkademischenKrankenhaus haben nach acht¬
tägigem Ausstand die Arbeit größtenteils wieder ausgenom¬
men.

Der Landwirt Peter Heid  in Msckesheim wurde wegen
Milchfülschung zu 1 Jahr Gefängnis und 300 Goldmark
verurteilt.

Schwetzingen, 9. Febr . Die Oberrheinische Eisenbahn¬
gesellschaft keilt mit, daß sie nicht beabsichtige, den Straßen¬
bahnbetrieb Schwetzingen—Ketsch wieder aufzunehmen.

Mannheim , 9. Febr . Gegen 30 junge Arbeitslose hatten
sich vor der Strafkammer wegen großer Kohlendiebstähle
im Rheinauer Hafen zu verantworten . Es wurde wagen-
weise gestohlen und Mehl und Frucht wurde gegen die Koh¬
len eingetauscht. Die Angeklagten plünderten auch verschie¬
dene Fabrikwerke . Das Gericht sprach Gefängnisstrafen
aus von einem tzahr bis herab zu drei Monaten.

Haupklehrer a. D. Göllsr  feierte gestern seinen 80. Ge¬
burtstag.

Freiburg , 9. Febr . Dis Erbprinzessin von Hohenzollern,
Herzogin von Sachsen ist auf Schloß llmkirch von einem
Knaben entbunden worden. Auf Schloß llmkirch wohnte
lange Jahre die verwitwete Fürstin von Hohenzollern, eine
Tochter des Großherzogs Karl und der Großherzogin Ste¬
phanie Beauharnais , der Adoptivtochter Napoleons . Wegen
dieser Verwandtschaft war den Fürsten von Hohenzollern
das Nachfolgerecht in Baden zngefallen, falls die Groß¬
herzogliche Familie aussterben sollte.

Ssmmerverkehr auf der Schwarzwaldbahn. Nach Mäk-
kermeldungen soll durch Wiedereinlegung des Eilzugspaurs
152 und 153 der Sormnerverkehr auf der Schwarzwaldbahn
verstärkt werden. Auch der Schnellzug O 277 und 278 Stutt¬
gart—Schaffhausen über tzmmendingen—Singen soll wieder
geführt werden. Des weiteren sind für die stärkere Reisezeit
die beschleunigten Personenzüge 1452 und 1453 neu in Aus¬
sicht genommen.

Geflügelzuchtkurs in Radolfzell. Am 30. und 31. Jan.
ds. Js . fand in Radolfzell im Gasthaus zur „Germania"
der Geflügelzuchtkurs für den Gau 4 der an die Badische
Landwirischaftskammer angeschlossenen Geflügelzuchtvereine
statt. Es nahmen rund 40 Personen daran teil. Der Kurs
fand eine sehr günstige Ausnahme. In zehn Vorträgen , die
von zwei Beamten der Landwirischaftskammer, sowie vom
Bezirkstierarzt Veterinürrat Fehsenmaier-Radolfzell und
Landesökonomierat Stengele -Radolfzell gehakten wurden,
wurde Las ganze Gebiet der Geflügelzucht in allen seinen
Teilen eingehend erörtert . Sehr erfreulich war auch die
Teilnahme von sechs Angehörigen des Reichswehrregiments
Konstanz. Es steht zu erwarten , daß durch diesen Kurs die
Anregungen für den Fortschritt der Geflügelzucht im See¬
gebiet gegeben werden.

Auch halbmonatlich
tau « »Der Gesellschafter" bei
«userer Geschäftsstelle bestem

werden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 11. Februar 1924.

Ueber das Maß der Hypvlhekenaufrverkung ist zum
erstenmal in einem Urteil des Oberlandesgerichts Stuttgart
vom 8. Ls. entschieden worden. Ein früherer Zivilingenieur:
hatte sein Haus in Stuttgart im September 1918 um 95 000
Mark verkauft und daran 45 000 als Hypothek stehen las¬
sen. Der Nachfolger des Käufers kündigte die Schuld auf,
April 1923 und bot die 45 000 in Papier an. Da sie zu¬
rückgewiesen wurden , klagte er auf Löschung. Das Land¬
gericht gab der Klage statt, das Oberlandesgericht machte
dagegen die Löschung von der Zahlung von 15 000 G.M.
abhängig. Es erwog, daß das Haus , ein Geschäftshaus mit
10 Wöhmmgen, heute den dritten Teil des Friedensrverts
wieder erreicht habe, zwar nicht dem Ertrag nach, wohl
aber als Verkehrswert ; denn der Immobilienverkehr halte
die gegenwärtigen Beschränkungen der Hausbesitzer nicht
für dauernd, sondern rechne aus allmähliche Beseitigung.
Dem Eigentümer stehe es frei, eine bessere Zeit abzuwarten
und dann mit den 15 000 G.M. dis Löschung durchzuführen.
Er habe durch den Erwerb des Hauses um 6800 G.M. ein
gutes Geschäft gemacht, während der Gläubiger , 75 Jahre
dlt, jetzt erwerds- und mittellos ist. Das Oberlandesgericht
geht also über die kn der Steuernotverordnung vorgesehene
Grenze von 10 Prozent weit hinaus und zwar von Gott
und Rechtswegen.

Gefälschtes Notgeld- Von dem 5 Billionen -Gukschein der
ReichsbahnLirekkion Stuttgart  vom 9. No¬
vember 1923 find Falschstücke im Umlauf. Fälschungszek-
chen: Kräftigeres Papier ohne Wasserzeichen (der echte
Schein ha! als Wasserzeichen quadratisch angeordneke Wel¬
lenlinien): llnkergrund grob und weitläufig punktiert ) i«
Text fehlt in der ersten Zeile hinter . ekngelöske" das Komma,
ln Zelle 4 heißt es . Würkkemgerg' statt . Württemberg ".
Die Schrift ist unregelmäßig und stärker gehalten: auf der
Rückseite ist die Zeichnung unscharf und der Ton ver¬
schwommen.



ff' Der Postüberweisungsverkehr mik der Schwei; wird
vom 11. Februar an w-ieder ausgenommen. Demgemäß
Vnnen Postscheckkunden Beträge von ihrem Postscheckkonto
ß» Deutschland auf ein Postscheckkonto in. der Schweiz und
UWüekehrt überweisen.

Hausierhandel mit vbstbämnen . Von fachkundiger Seit«
wird uns geschrieben: Obwohl der Hausierhandel mit Obst-
Käumen gesetzlich verboten ist, wurde in der letzten Zeit wie¬
derholt Klage darüber geführt, daß Baumzüchter ihre Ware
Ms diesem Weg an den Mann zu bringen suchen. Neben
brauchbaren Bäumen gelangen auf diese Weise minderwer-
mge — verkrüppelte, beschädigte, überständige — Bäume zum
verkauf ; denn oft sind die Hausierer nicht selbst Züchter der
Wäume, sondern nur Händler, die in Baumschulen den Ab¬
raum aufkaufen. Die Bäume werden bei jeder Witterung
ßshne nennenswerten Schutz feilgehalten und sind dadurch Be¬
schädigungen aller Art , namentlich durch Frost, ausgesetzt.
Die Wurzln der Bäume sind, solange sie sich im Boden be-
Anden, frostwiderstandsfähig. Sind aber die Bäume aus-
gegraben , so schaden ihnen schon einige Kältegrade. Die
Wurzeln werden braun und schwarz, wodurch das Anwachsen
Md Gedeihen in Frage gestellt ist. Di« Sortenbezeichnung
Hehlt entweder ganz, oder ist in der Regel falsch. Es gelangen
^urch diesen Hausierhandel oft Sorten zur Anpflanzung , die
ffür die vorliegenden Verhältnisse ungeeignet sind. Die Sor-
itenwahl ist aber im Obstbau von ausschlaggebender Bedeutung.
Aus diesen Gründen muß beim Baumkauf größte Vorsicht be¬
obachtet werden. - .

Wüett. Landestheater
Großes Haus. 11. Febr . Wilhelm Tell (7.30- 10). —

13. Rigoletto (7—9.45), — 14. 8 24: Königskinder (7—10).
— 15. 8 24: Euryanthe (7—10). — 16. Zauberflöte (7 bis
10.30). — 17. Elektra (7.30—9.15).

Kleines Haus . 12. Febr . ^ 24: Nebeneinander (7.30 bis
9.30). — 14. Der arme Konrad (7—10.15). — 15. Der
Widerspenstigen Zähmung (7.30—10). — 16. 8 24: Der
arme Konrad (6.30—9.30). — 17. Morgenfeier : Adam
Müller - Guttenbrnnn (11.15—12.30). Max und Moritz.
Knecht Rupprechts Werkstatt (3—5). Robert und Bertram
57.30—9.45). — 18. Peer Gynt (6.30—10.15).

Vom gestirnten Himmel
Im Februar nimmt die mittägliche Sonnenhöhe schon er¬

heblich zu. Die südliche Abweichung der Sonne vom Erd-
gleicher vermindert sich in diesem Monat von 17,38 bis aus
7,96/ d. h. um 9,4 Bogengrade . Ende Februar erreicht also
die Sonne fast ein Drittel der Zenithöhe, kommt deshalb
schon bedeutend über die stark Licht- und Wärmestrahlen
absorbierende untere Atmosphärenschichthinaus.

Der Mond wechselt im Februar seine Phasen zu folgen¬
den Zeiten: Neumond am 5., um 2 Uhr 38 Min. vormittags.
Erstes Viertel am 12, um 9 Uhr 9 Min. nachm., Vollmond
am 20., um 5 Uhr 7 Min . vorm., und Letztes Viertel am
27., um 2 Uhr 15Mi n. nachm. Der Mond befindet sich am
13. Februar , um 2X Uhr vorm., in Erdferne und am 25,
Februar , um 4 Uhr nachm., m Erdnähe.

Am 20. Februar wird sich eine in ihrem Endverlauf sicht¬
bare totale Mondfinsternis  ereignen . Sie beginnt
überhaupt , Eintritt des Monds in den Kernschatten der Erde,
um 3 Uhr 18,3 Minuten nachmittags mitteleuropäischer Zeit.
Die Totalität beginnt um 4 Uhr 19,6 Min ., erreicht ihre Mitte
um 5 Uhr 8,5 Min . und ihr Ende um 5 Uhr 57,4 Min. Das
Ende der Finisternis überhaupt , Austritt des Monds aus dem
Kernschalten der Erde, findet statt um 6 Uhr 58,5 Min.

Die fünf Hellen Hauptplaneten sind im Februar sämtlich
für kürzere oder längere Zeit, zum Teil sogar vorzüglich zu
sehen. Merkur,  der sonnennächste Planet , befindet sich
am 5. Februar in größter westlicher Ausweichung von der
Sonne , 25)4 Bogendrabe , kann daher noch einige Tage für
kurze Zeit in der Morgendämmerung im Südosten beobachtet
werden. Man erkennt ihn an seinem stechenden Glanz, be¬
dient sich aber zu seiner Aufsuchung vorteilhaft eines Augen¬
glases. — Venus  strahlt als Heller Abendstern mehr als
drei Stunden lang am südwestlichen Himmel, mit ihrem
Glanz alle anderen Gestirne weit übertreffend. Ihre Heilig¬
keit nimmt auch in der Folgezeit noch zu. Am Abend des
7. Februar kann man bei gutem Wetter die zunehmende
Mondsichel unterhalb des Monds sehen und sich an dem schö¬
nen Airblick erfreuen. — Mars  bewegt sich rechtsläusig aus
dem Skorpion in den Schlangenträger ; er ist am Morgen-
Himmel, etwa von 3 Uhr an, zu beobachten. Seine Ent¬
fernung von der Erde nimmt ab, ist aber anfänglich noch 1^ ,
Ende Februar noch 1)4 mal so groß als die der Sonne.
Ern besonderes Ereignis ist die Zusammenkunft des Mars
mit dem planeken Jupiter , dem er am 13. Februar südlich
bis aus Len geringen Abstand von 25 Bogenminuten nahe-
kommt. Jupiter strahlt natürlich lehr viel Heller als der röt¬
liche Mars . Der Anblick dieses Doppelgestirns gewährt be¬
sonders in einem Fernrohr ein reizvolles Schauspiel. Am
28. Februar ziht der abnehmende Mond über die sich auch
dann noch ziemlich nahestehenden beiden Planeten hinweg. —
Jupiter  wandert im Schlangenträger langsam ostwärts.
Er steht jetzt reichlich 51-mal so west von uns ab als die
Sonne , nähert sich uns aber bis in den Juni hinein bis aus
«1- Sonnenabstände . Im Fernrohr zeigt Jupiter eine große
abgeplattete Scheibe mit dunklen Varallelstreisen, umgeben
von vier Hellen Begleitern (Monden) — die ihm außerdem
angehörenden fünf kleinen Monde sind nur in sehr starken
Instrumenten sichtbar. — Saturn,  im Sternbild der Jung¬
frau, geht dem Jupiter drei Stunden voran und erscheint
zuerst gegen Mitternacht, zuletzt schon gegen 10 Uhr abends
an Osten. Seinen höchsten Stand im Süden erreicht er an-
Miglich gegen 5)4, schließlich schon um 3 Uhr 30 morgens.
Für Fernrohrbeobachtungen dieses von einem seltsamen
Wngsystem umgebenen Planeten werden die Verhältnisse
demzufolge immer günstiger.

Wer sich an Karen mondfcheinlosenFebruarabsnden im
Freien befindet, wo keinerlei künstliches Licht stört, der kann
etwa eine Stunde nach Sonnenuntergang die zarte hohe
Pyramide des Tierkreislichts  über dem Westhorizoni
beobachten. Ihre Achse liegt in der Ekliptik, und ihr Schim¬
mer ist von zahllosen kleinen Körperchen zurückgestrahltes
Sonnenlicht. Ihre Sichtbarkeit währt oft bis zu zwei

Allerlei
Auswanderung . In verschiedenen Ortschaften der hohen

Schön, wo Bayern , Hessen-Nassau und Sachsen-Weimar zu-
sammengrenzeu, hat eine auffallend starke Auswanderung
eingesetzt. Der rauhe, unwirtliche Landstrich war von jeher
arm , unter den heutigen Verhältnissen finden die an sich sehr
genügsamen Bewohner aber ihr bescheidenes Auskommen
nicht mehr.

Graf v. Aedlih-Trikschler in Liegmtz, der frühere Oberhof-'
marschall. der ein taktloses Buch über den Kaiser geschrieben
hat , ist aus der Deutschnationalen Vojkspartei ausgeschlossen
worden.

Hungerblockade gegen die Pfarrer . Wie Kircheurat v;
Ar per im „Thüringer Pfarrerblatt " mittelst, beträgt
der Staatszuschuß Thüringens an die evang. Kirche irn
Jahr 1923 insgesamt 2 Millionen Papiermark , am Tag dev
Auszahlung gleich ein Fünftausendstel-Goldpfennig. Alq
das Reich auf die Klage der Kirche einen namhaften Be¬
trag übersandte, hielt ihn die thüringische Regierung zuc
rück und wollte ihn nur auszahlen, wenn dafür die Pfarrei¬
pfründe verpfändet würde. Auf erhobene Beschwerde schritt
das Reich abermals ein und veranlaßt« die pfortige Aus¬
zahlung der Summe ohne jede Bedingung.

Freilichttheater. Um den 7000 Arbeitslosen in Göttinger!
Arbeitsgelegenheit zu schaffen, soll in dem reizvoll gelegenen
Molkengrund am Hainsberg ein Freilichttheater angelegt
werden.

Ersparnis an Lokomolivkohlen. Die österreichischen Bun¬
desbahnen lassen nach dem österreichischen„Volkswirt" mit
einem viele Milliarden betragenden Aufwand zunächst in
-750 Lokomotiven einen neuartigen Apparat zur mechanischen
Einleitung von Kesselspeisewasser einbauen, wodurch eine
Ersparnis an Lokomolivkohlen um 20 v. H, erzielt werden
soll.

Eisenbahnunfall. Als ein Güterzug mit 26 Wagen die
stelle Arlbergrampe hinauffuhr , riß in der Nähe von Danöfen
die Kuppelung und 14 Wagen sausten talabwärts . Die Be¬
mühungen des Bedienungspersonals , die Wagen zu bremsen;
waren ohne Erfolg. In Dalaas lenkte ein entschlossener
Bahnangestellter den mit einer Geschwindigkeit von 70 Kilo¬
meter talabwärts rasenden Wagenzug aus ein Prellgleis . Die
Prellböcke wurden überrannt und die 13 Wagen flogen wie
Zündholzschachteln zersplittert über die Bahnhofanlage . Meh¬
rere Leute des Zugpersonals wurden verletzt. Bös mitgenom¬
men ist auch das Stationsgebäude : das Dach des Bahnsteigs
ist weggerissen und liegt unter dem Wirrwarr der Güter¬
wagen und Stückgüter. Einer der Wagen war in das Bahn-
dienstgebäu-de hineinaeworfen worden

El», amerikanisches Kriegsschiff gestrandet. ner nreuzer
„Tacoma ", der von den Vereinigten Staaten wegen des
Aufstands in Mexiko nach Veracruz gesandt wu-de, ist 16
Seemeilen von diesem Hafen auf Mesresklippen aufgefahren-
Er meldete drahtlos , wenn, er nicht binnen 2 Stunden durch
zwei große Schleppdampfer Hilfe bekomme, werde das Schiff
verloren sein.

Schwere Beschuldigungen erhebt der bekannte Professor
der Wiener Universität und Chirurg , Hofral Hochenegg ge¬
gen einen Teil der Aerzte in Wien. Diese Aerzte schicken
Kranke zu Spezialbevatuugen oder Operationen nur an
solche Umversitätskliniker, die den Äerzten dafür hohe
Schmiergelder bezahlen. Ihm selbst seien wiederholt solche
Anträge gemacht worden, er habe sie aber stets zurückge¬
wiesen. Dafür werde er jetzt als „zitternder Greis " ver¬
schrien, der keine Operationen mehr ausführen könne.

Ein Riefeneinkommen bezieht der amerikanische Groß¬
industrielle Ford,  der die größte Kraftwagenfabrik de: Welt
hesitzt und täglich u. a. 1000 Wagen liefern soll. Das Ein¬
kommen Fords wird von den Neuyorker Banken jährlich aus
170 Millionen Pfund Sterling geschätzt.

Das roke Tuch für Paris . Ein holländischer Radiofach¬
mann , der augenblicklich in Hamburg weilt, teilt mit, daß
die deutschen Radiokonzerte sowohl in Amsterdam als auch'
in Rotterdam klar zu hören sind. Nur das Deutschland¬
lied , das den Schluß jeder dieser Darbietungen bildet;
Kissen die Franzosen nie ausklingen. Sie funken jedesmal
-mt der Welle des Eiffelturms dazwischen und hören nicht
-wieder auf, bis der Funker sich verabschiedet.

Ein Konzert auf 13 OVO Kilometer. Als ein neuer
Triumph der drahtlosen Telsphonie wird die Tatsache be¬
zeichnet, daß ein Konzert, daß von Pittsburg in den Ver¬
einigten Staaten drahtlos nach London übermittelt wurde;
-zu gleicher Zeit auch von Mithörern zu Middleburg in Kap-
kand genossen werden konnte. Die Entfernung von Pitts¬
burg bis London beträgt 3500 englische Meilen und die von
London nach Middleburg mehr als 5000 englische Meilen,'
Ho daß das in Amerika veranstaltete Konzert über eine
Strecke von mehr als 8500 Meilen oder mehr als 13 00Ö
Kilometer gehört werden konnte. Dies ist mehr als ein
Drittel des Erdumfangs am Aequator . Man hofft, diese
Leistungen bald noch sehr verbessern zu .können.

Die 15 kn Amerika wellenden Oberammerganer haben
dort das Versprechen abgelegt, als dauerndes Zeichen der
Dankbarkeit für den ihnen bewiesenen Edelsinn des ameri¬
kanischen Volkes in ihrer Heimat ein Denkmal zu errichten,
bas die Namen jener tragen soll, die Hilfe gewährten. Die
Oberammergauer wollen das Denknral selbst errichten mit
Material vom Berge Kofel.

Eine unglaubliche Frechheit legte ein Gauner an den
Tag , der bei der Ankunft des Sachverständigen-Ausschusses
in Berlin sich den Herren als Dolmetscher der amerikani¬
schen Botschaft vorstellte. Er sei beauftragt , sich dem Aus¬
schuß zur Verfügung zu stellen. Im Reichswirtschaftsge¬
bäude und im Esplanadehotel, wo die Sitzungen tagen und
die Gäste wohnen, gab er an, er habe vom Reichsfinanz-
kmnisterium die Weisung, die Einrichtungen für den Aus¬
schuß zu überwachen. Ueberall schenkt« man dem Schwind¬
ler Glauben . Er hat die Ausschußmitglieder gehörig ange»
pümpt und außerdem Gelder von ihnen eingezogen (!).
Darm verduftete er. — Das geht doch noch über den Haupt-
tzann von Köpenik..

Gistdiebstahl. Aus dem Lagerraum einer chemischen Fabrik
dt Berlin wurden 85 Kg. Diazethyl-Morphium , das zur Aus¬
fuhr muh China und Japan bestimmt gewesen ke>n soll, ge¬
stohlen.

Lprengstofftmd. In Gräfenkal (S .-Meimngen) wur¬
den unter einer Gartenlaube versteckt, drei mit schwerem
SprÄWswff gefüllte Kisten geftsden . Die Menge hätte ge-

E vre ganze Stadt m die Lnst zu Mengen . — D»
sächsisch« Polizei gibt bekannt, daß in letzter Zeit in Berg¬
werken und chemischen Fabriken große Mengen Sprengstoffe
gestohlen worden tzien.

Thealerbrand . Im Erfrifchungsraum des Stadtth .-abrs
In Trier brach während einer Vorstellung infolge Brand¬
stiftung durch absichtlich herbeigeführten Kurzschluß Feuer
aus . Zwei Feuerwehrleute stürzten durch die durchgebrannte
Decke»md erlitten erhebliche Verletzungen. Der Brand konnte
erstickt werden, che er die Bühne ergriff. Der Täter ist ver¬
haftet.

Selbstmord auf dem Scheiterhaufen. Der ehemalige öster¬
reichische Hauptmann Josef Higer in Werschitz bei Pettau
(Jugoslawien , früher Südstsiermark) erricbtete im Hof seiner
Wohnung aus Holz und Kohlen einen Scheiterhaufen und
legte sich darauf , nachdem er ihn mit Erdöl begossen und an¬
gezündet hatte. Er verbrannte bei lebendigem Leib.

Der Hlemtierhof im Februar
Die Borbereitung der Zuchtzeit beim Geflügel  beginnt

am besten mit einer Hauptreinigung der Ställe und Ausläufe.
Alles sollte auseinandernehmbar sein, Sitzstangen, Dung¬
bretter , Futter - und Wasfertische, Lege- und Fallennester. De»
Kalkmilch setze man auf einen Eimer vier Eßlöffel Alaun zu;
die Sitzstangen und Auflagestellen aller Geräte pinsele mau
mst Karbolineum oder Petroleum aus . — Das Legen setzl
auch bei den älteren Hennen ein, die bei passender Rasse am
raschesten zur Brut kommen, wenn man ihnen saubere Kasten¬
nester mit reichlich Stroh an halbdunkler Stelle zurechtmachk
dir man mit mehreren Nesteiern belegt. Diese Hennen dürfen

! reichlich fettbildendes Futter erhalten, besonders auch Mais
j und Hafer, dazu wenig Grünfutter , abweichend von dev
l Zuchttieren. Vom Zuchtstamm schließe man alle Tiere auH
! die nicht bis Weihnachten völlig vermausert haben. Sie er-
! geben weist schlecht beftuchtete Eier oder schwache Küken. —-
! Auf rassereine Befruchtung kann man sich bestimmt verlassen,
! wenn die Hennen mindestens 14 Tage von andersrassigev
^ Hähnen getrennt sind.

Die Gänse  sollen sich an bestimmte Nester gewöhnen, ist
denen sie auch die Brut ableisten, daher möglichst' jedem Ti«
ein besonderer Kasten, der durch Drahtrahmen abgeschlossen
werden kann. — Im Taubenschlag  sind meist schou
einige junge Tauben vorhanden , daher sorge man tür ab¬
wechslungsreicheFütterung , die in drei Mahlzeiten darzu-
reichen ist, die letzte eine Stunde vor Dunkelheit. Ist aber der
Schlag nicht günstig gelegen, so suche man lieber den Zucht-
beginn noch hinauszuschieben.

; Für Iung - Häsinnen  vom Vorjahr ist der nächste
- Monat zur Zucht weit besser geeignet.
: Bei den Ziegen  sollte dreimalige tägliche Fütterung jetzt
! wieder eintreten. Man gibt zunächst eine kleine Menge Heu;
! darauf die Tränke und danach den Rest der Hsugabe. Zum
! Mittag erhalten sie Stroh oder Laubheu und etwas ange»
! feuchtetes Schrot mit zerbröckeltem Oelkuchen aemischt. Zum
! Abendfutter verwende man zerschnittene Rüben , die mon mit
> etwas Hafer oder Gerste überstreut und steckt hernach nach!
j Heu aus die Raufe. ^

! Handelsnachricklen
! Dollarkurs. Berlin , 11. Febr . 4,2168 Bill. Mk. (unv.)
! Französischer Angriff aus die Reichsmark. An der Bors« in
l Berlin wurden am Samstag Gerüchte aus-gesprengk, daß die Äen-
! lenmark im Kurs sinke- Di« Gerüchte sind auf Pariser Machen¬

schaften zurückzuführen, die in Deutschland gewissen- und ehrlose
Helfer finden.

In Bankkreisen sah man dem amtlichen Devisenverkehr mit
begreiflicher Spannung entgegen, zumal die Schwankungen des
Markkurses nunmehr auch auf Amsterdam und Neuyork überge¬
griffen haben. Es lagen am Devisenmarkt am Samstag außer¬
ordentlich große Aufträge aus inländischen Wirtschaftskreisen vor,
besonders der Einfuhrhandel stellte erheblich« Anforderungen. Es
bandelt sich hierbei offensichtlich um reine Konzernaufträge^ für di«,
wenn die Devisen voll zugeteilt würden, nicht halb die erforderliche
Papiermarkdeckung vorhanden sein könnte. Bezeichnend ist, daß eine

> üuzige Firma beispielsweise 6 Millionen Franken forderte. Eine
; scharst Ueüerprüfung der verlangten Devisen würde zweifellos eine
: Einschränkung der Nachfrage Hervorrufen können. Die Reichsbank
' letzte den Anforderungen wieder sehr scharfe Einschränkungen ent¬

gegen. Außerdem versetzte die Reichsbank der Arbitage einen em¬
pfindlichen Hieb, indem sie di« limitierten Kaufaufträge ausfallen
ließ. Goldanleihe wurde mit 4200 Ma. bezahlt. Dollarschätze waren
gestr. Geld.

In Bankkreisen ist man der Meinung , daß die Reichsbank in
üer Lage sein werde, die jetzigen Schwankungen des Markkurses
emzudÄmnen, zumal tiefere Gründe für diAe Bewegung nicht vor¬
liegen. Man ist nach wie vor der Ansicht, daß die Treibereien
von französischer Seite ausgehen, die nn Inlande Mitläufer finden.

Die gesamte putsche Bankwelt ist entschlossen, mst allen zur
Verfügung stehenden Mitteln die Machenschaftender in- und aus¬
ländischen Schieber zu durchkreuzen und die deutsche Mark miter
allen Umständen auf ihrem jetzigen Stande zu halten.

Geldmarkt. 9. Febr . 1—1,5 v. Tausend für tägliches Geld.
Stuttgarter Edelmetallpreis, 9. Febr . Platin 15,5 Bill . Mark

Geld, 16H Brief d. Gr ., Feingold 3 bezw. 3,15, FeinkornstLer
S2 bezw. 98 d. Kg. Silber in Barren 1000 fein 90 bezw. 95.

Berliner Gelreidepreise, 9. Febr . Weizen märk. 15.80—15.80,
Roggen 13.20—13.60, Braugerste 15—16, Hafer 10.50—11, Wei¬
zenmehl 23.75—26.75. Roggemnehl 21LO- 23.25. Kleie G30- 7.75,.
staps 290.

Weizenmehlpreis SpeM Nr . 0 ln Mannheim 29 GM . d. 100
Kilogramm.

Stuttgart , 9. Febr . Obst - und GemLsegroßmarkKi
Bei großer Zufuhr zeigten die Preise tm allgemeinen keine Ber -<
inderring. Kalkeier wurden zu 14—15, frische zu 16—18, italiem-
>che zu 16—17 -Z das Stück abgegeben. Die Butter will nicht bil-
Iger werden.

Fruchtschranne Nagold . Marktbericht vom 9. Febr.
1924. Zugesübrt waren: 21 Ztr. Weizen, 9 6 Ztr. Mstch-
frucht, 9 Ztr. Gerste, 5 Ztr. Haber. Preis pro Ztr. : Weh n
ll —12  Mischfrnchr 8.S- 9 ^ 1, Gerste 8,5—9.5 Hober
7—8

Altensteig, 8. Febr. Bei dem heutigen Stangenverkauf
der hiesigen Stadt wurden 118 Prozent der Forsttaze erlöst.

Das Wetter
Etil Wv achet  Hochdruck über Süddeukschlaud wird durch einetl»s dem Westen sich ankündigende Störung aus dem Westen be¬

drängt. Für Dienstag ist nach vorübergehender Aufheiterung wie¬
der mehrfach bedecktes, wenn auch tu der HWPtsache trockenes

iÄ SrpstZ» «Mirttn-



Magnus Worland und seine Erben
L6 Roman von  Günther von Hohenfels

Eie berieten mit Don Hermano : wo sollten sie zuerst
ihre Schritte hinlenken ? In die romantischen Täler der
Cordilleren , in denen der Weinbau gedeiht und die Vieh¬
zucht vorherrscht ? In die Urwälder der Tropen ? Oder süd¬
wärts nach Patagonien mit seinen gewaltigen Steppen und
seinen reizenden Bergen , der argentinischen Schweiz ? Sie
entschlossen sich, zunä ^ st durch die Pampa zu reisen , dann
südlich bis an die Gebiete des Rio Grande , schon deswegen,
weil ihnen hier das Klima zunächst gesünder erschien . Dann
aber wollten sie weiter nach Norden und in die Urwälder
des Gran Chaco , an die Fluten des Parana!

Wie seltsam , in einem eleganten Speisewagen zu sitzen,
mit allen erdenklichen Bequemlichkeiten umgeben und durch
die Pampa zu fahren!

Einförmige Grasmeere , schon etwas durch den Som¬
mer gedörrt , eine leichte Staubwolke darüber , endlose
Drahkzäune laufen schnurgerade meilenweit als Grenzen,
und werden von Zeit zu Zeit durch ebenso lange , schnurge¬
rade verlaufende rechtwinklig gekreuzt . An den Bahnhöfen
lebhaftes Treiben , bunte Gestalten , Stapel von hohen Ge¬
treidesäcken , Musik , rasend herbeisprengende Reiter , dann
huscht alles vorüber , alles vorüber — nur manchmal im
Busch eine einsame Estancia (Farm ). Sie fuhren die Nacht
hindurch : am Morgen entstiegen sie dem Zug . Denn Her-
mano hakte ihnen eine Empfehlung an den Besitzer einer
großen Estancia mitgegeben.

An der Bahn erwartete sie der . Majordomo ", der
Oberinspektor des Besitztums , der Herr selbst war auf einer
längeren Reise begriffen . Er zählte etwa vierzig Jahre , ein
großer Mann von imponierendem Aeußern mit grauem
Vollbark und würdigen Bewegungen . Er trug eine kurze
dunkle Jacke und statt des Kragens ein weiches Halstuch.
Statt der Beinkleider hatte er die Ohiripa , ein schwarzes
Zeugstück , um seine Lenden gewunden , und darunter be¬
deckten gestickte, weiße Ankerhosen seine Beine . Auch die
Fußbekleidung war seltsam . Sie wird aus der noch war¬

men Beinhalt ? eines Pferds geschnitten und ganz frisch
über Fuß und Anterschenkel gezogen , wo sie sich dann von
selbst formt . Am die Hüften trug er den Pirador , einen sil¬
berverzierten Gürtel , und mitten auf dem Rücken stak darin
ein überlanges Dolchmesser mit schwerem Silbergriff.

Auf den lang in Stirn und Nacken fallenden Haaren
saß ein keckes Hütchen.

Pferde waren bereit , die Reisenden verschmähten den
Wagen.

Ein herrlicher Morgen ! Es war noch nicht heiß , ein
leiser , erfrischender Hauch strich durch die hohen Riedgrä¬
ser : die Pampa erwachte zum Leben.

Scharen von Flamingos erhoben sich aus sumpfiger Nie¬
derung , Erdeulen schauten verwundert aus ihren Höhlen,
hier und dort flog ein Volk Rebhühner auf , und Raubvö¬
gel zogen in der Luft ihre Kreise . In der Ferne entfloh ein
Rudel Strauße in langen Sprüngen . Die Stunden ver¬
gingen : es wurde heiß . Jetzt regte sich kein Lüftchen mehr,
aber sie merkten die Nähe der Estancia . Kühe lagen wieder -
käuend am Boden , Pferde weideten hirkenlos und galop¬
pierten davon , wenn die Reiter sich nahten . Line breite
niedere Tür öffnete sich in den Drahkzaun , der jetzt den
Weg sperrte . Sie hatten das Gebiet der Estancia betreten.

Jetzt mehrten sich prächtige Herden , die an den A '.falfa-
feldern , ein der Luzerne verwandtes Gewächs , treffliches
Futter fanden . Ein kleiner Park schöner Bäume , ein Sei-
tenheik in der Pampa , dann lag das schloßarkige Gebäude
der Musterfarm vor ihnen . Man wies ihnen hohe Kühle
Zimmer zur Ruhe an.

Gegen Abend ein Rundrikt . Mähmaschinen begannen
d' Arbeit , große Trupps Italiener , die alljährlich nach Art
der Sachsengänger nach Argentinien herüberkommen , um
nach getaner Ernte heimzukehren — prächtige Felder , auf
denen Mais , Alfalfa , Kartoffeln und Weizen standen —
breite Kanäle , die in regelmäßigen Reihen das Wasser des
Colorado in die trockene Pampa leiten.

Der selbständige Farmer darf nicht zu klein anfangen
in Argentinien und muß Geld besitzen, sonst ist es bester,

Zunächst Dienste zu suchen auf einer großen Farm , und sich
langsam zum Majordomus aufzuarbeiken , auch der ist ein
kleiner König.

Sonst aber schließt man sich einer Siedlung an und er-
! wirbt ein kleines Bauerngut — aber auch das erfordert

Geld ! . ^
Am Abend ein Fest!
Irgend einer der zahlreichen Kalenderheiligen bot den

willkommenen Vorwand . Der Gaucho feiert gern nach ge¬
taner Arbeit.

Wilde Gestalten ! Mit langem Haar , struppigem Bart
und schwarzen wilden verwegenen Augen , wohnen diese
Leute über das Land verstreut in den elenden Ranchen , den
Lehmhütten . Sie lagen um ein großes , mit Kuhmist ge¬
nährtes Feuer und flickten ihre einfachen Ledersessel, wäh¬
rend das Asado , ein großes Fleischstück, im eigenen Fett
angebraten wurde . Meist ist es vom Rind , heute aber am
Fest hakte der Majordoums eine fette Stute geopfert . Am-
gekehrk wie in Europa ! Hier ist ein Pferdebraten am be¬
gehrtesten.

Weiter draußen ritt einer der Kerle ein Pferd zu, man
hatte es eben in der Pampa gefangen und mit dem Lass»
niedergeworfen : während die anderen zurücktraten , sprang
es auf , schon aber saß ihm der Gaucho mit kühnem Schwung
auf dem Rücken . Das erschreckte Pferd stand einen Augen¬
blick regungslos , dann sprang es vorwärts , bäumte sich
auf , warf sich zu Boden , wälzte sich umher , stets sprang der
Gaucho im letzten Augenblick auf die Füße , wenn aber das
Pferd wieder emporschnellte , saß er auch wieder , eisenfest,
jeden Muskel des Körpers gespannt , auf seinem Rücken
und preßte mit seinen starken Schenkeln seine Flanken.
Das Pferd wurde matt und jetzt erhielt es die Sporen . Nach
einer Stunde stieg der Gaucho , jetzt selbst erschöpft , von dem
gezähmten Tier.

Die Dämmerung ging fast unvermittelt in tiefe Nacht
über . Fackeln und große Feuer beleuchteten den Platz . Von ^
allen Seiten kamen die Gauchos mit ihren Weibern , die ^
meist hinter ihnen auf ihren Pferden saßen . (Frts . folgt .)

Stadtgemeinde Lalw.
Der aus kommenden Mittwoch 13. Febr . 1924

fällige

Pferde », Meh » und

Schweinemarkt
ist wegen Ausbruch » der Maul - und Klauenseuche

verboten.
Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß Marktanzeigen

künftig in diesem Blatt nicht mehr veröffentlicht
werden , sondern nur ein etwaiger Ausfall de» Markts
bekannt gegeben wird.

Calw» den 9 Februar 1924.
407 Stadlschultheißenamt : Göhner.

!!KsnkllMlchse Preise!!
ki-ssklkilv lile IVIäkins8vtiin6Npp.

aller Systeme sofort lieferbar.
Ferner : Erntemaschinen , Brait - und Stiftendrescher,
Saat -, Acker-, Wetzsneggen , Kultivatoren , Jauche -
pumpen , Jaucheoerteiler , Strohschneider , Kartoffel¬
wäscher und Quetschen , Obstmühlen und -Pressen,
Futterschneider , Acker- u . Wiesenwalzen , Sackkarren pp.

kieuvVsnIrki - sMgö Mlllkukoklanl ! '
ÄL » 8vI »LI»« I»LVI »1r » 1v

408 loksder : k . Hsntsckel
Labnbokstr . ». v . I'ernspr . 1772.

Der Kleinstedler
sein eigener Baumeister und Handwerker.

Mit 240 Abbildungen . ,
Inhalt:  Material u.
lechn. Grundlagen für
den Bau von Lauben
u. s. w . Entwürfe zu
Garten Häusern u . Lau -
den. Einfriedigungen.

Holzarchitekturen.
Nutzbauten . Lagerräu >
me.Stallungen .Selbft-
schutz gegen Diebstähle.

Wasserversorgung.
Brunnenbau.

Vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Altensteig.
Die Mitglieder der Bezugs - und Absatzgenos¬

seuschast werden dringend ersucht, ihren

MWr §tMs Ml KmWiM
sofort 'schriftlich bet der Geschäftsstelle anzumelden,
da solcher bet Ankunft sofort am Bahnhof abgrholl
werden muß und vor Fertigstellung des Lagerhauses
nicht auf Lager gehalten werden kann.
417 Der Vorstand : Kolmbach.
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Ulsktt oerehrl. SMtllblWkltei Me neuen
bitten wir, den Bezugspreis

für de« Monat Februar mit Mslpreis-
m s.lili8»Ii!Ml>lk Listen

bis spätestens Freitag  IS . Februar für 1924
in «nferer Geschäftsstelle zu bezahlen. sind vorrätig bei

Verlag „Der Gesellschafter". 8. V- LMer, KlsgM.
I»II-lk»!l»II»ll»Il-l8 >lsIl»I^ I8l

UWHM »MM . LL ÜSlIll
empllölill

KIsppiMs , I- lsi -rsniMs , plllsoliiMs
« HontirmnnUSiiHiutv

Sport - , Soblllsr - u . Lsamtsrimütrsn
noreiM'Sgsi'. rimmeraollsi. aulnsli- u. cimegsmiiM
iispsi'ioi'sn unü miieiMiiiig von»insu mm WAS».

^ I!eWüsten WülllMen1
aach deu vorzüglichen üuleitvug«« i

und herrlichen TQvstern von

Ml!

vov« .
lq»eo«ne
SLu»«I

Z Klöppeln , 2 Bünde / Weiststickerei V
D Kreuzstich,2Bünde/Sonnenspitzen Z
D tzohlsaum und Leinendurchdrnch ß
Z Kunst,Stricken / Das Ztickbnch D
I Strick -Arbeiten , 2Dünds/Duch Ser I
Z Puppenkleiüung / Dükel,Arbeiten , R
Z 4Dde . / Ausschnitt,Stickerei ,2Dde. Z
Z Dardang «r,Sticksvei / Schiffchen, D
V Arbeiten / Duntsticksrei, 2 Bünde Z

Mssthr-
lich« v«r-
r«ich>a«
malonpl

Zu beziehen durch H
ZS.W.Äser.WWIg,MWld z>

Stzmioelirmiis.
Steifheit der Beine , wird
rasch behoben durch , si

Suillol.
Glänzend bewährt auch
zur Anregung der Freß
lust . Eins Flasche 1,50
bet 5 Fl . Frankozusen-
dung durch
Ar. Schumachers Apotheke,

Pforzheim , Markt 6

Akstschinkrb.G. W. Zuiser.

disgolck . 418

Nur heute abend8.15

Drama in 5 großen Akten
HaupldarsteNertn

Hön̂ ortsn.
Sowie 2 Lustspiele

KrM khWli».
Preisermäßigung

Sperrsitz 30 L
1. Platz 30 L.

81Me-
vlebtek-
ilsmWe-
beukmSIer-
kMuoaisteu-
sinci stets beliebte

ruiä prsktisvbe

6ro6e ^ nsvvrrkt bei
knekksnälung Lsltwr

Zu Kaufen gejucht:
für viele oorgemerkte

Käufer . Anwesen
aller Art, wie:

HoWer, Seschöfts-
u. Pmathöufer.
Billen. Mühlen.

Ziegeleien,Fabriken,
Waldungen usw.

Beratung in allen
Vermögensangelegen'

heilen kostenlos . ' "
Prima Referenzen.
LiuII 8ebnst « r

Immobilien gesekütt

LLSSillSvstr.32,1el .165.

Ein älteres , tüchtiges

daS schon kochen kann
wird als Beihilfe d r
Köchin a - sucht «»,
Nagold. Posthotrl.

Lcliulbscl - u 'f:
8vI »nII »« rt « Hkbrvibvvttr « »
8obn1b » «I»vr
8vbn1t » r « Ii»
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Uvirort
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K. V. Llkvr, ülggM.
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Zer MnW
mMltmberg

Aufgabe««. Möglichkeiten
Von Forstmeister
Otto Feucht

Mit 67 Bildern

beiS. M. Zaiser, Kag-ld.

Zuverlässiges

Älck -MäWtl
oder einfache Stütze

in kleinen Haushalt (vier
Personen ) auf 15. Febr.
gesucht.  Zeitgemäßer
Lohn . Gute Behandlung,
Evtl . Familienanschluß.

Frau M . Maier
Altensteig (Schwarzw .)

Wilhelmstratze.

' < ÜMUMdmM
Lin Handbuch, das alles
Wissenswerte über Ras¬
sen. Zucht, Aufzucht,
Pflege,Stallungen . Fiit-
terung, Fell- und Leder-
gewinoung,Krankheiteo,
Fleischgewinnungn.s. w.

enthält.
Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

WM - Roiiz - MM
mit Marktverzerchms und Portotarif

empfiehlt
L » L 8 « r,

NX o--«
NLIXS

409 Narstalldau
Bei. 11894 96

8IVII6E.

einpkieklt

O . Kaiser
^SAOick.
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